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.sehen, wie die sind, welche den Kalk der Sulzfiuh auf der Nordseite 
überlagern. Diese wurden von Escher und v. Richtliofun als ent­
schieden eoeäner Flysch gedeutet, während Theo bald sie als Bündner 
Schiefer bezeichnete, v. Rieht hofen sowohl als T he ob ald hatten im 
Kalk der Sulzfluh rhätischen Kalk und Adnether (Steinsbergcr) Kalk 
erkennen wollen, eine Ansieht, mit welcher ich mich schon wegen der 
ganz abweichenden petrographischen Beschaffenheit nicht befreunden 
könnte. Unter den mir näher bekannten Kalkstein-Gebilden wäre ich 
nach pctrographischen Merkmalen am ersten geneigt, den karpathischcu 
Chocsdolomit zum Vergleiche herbeizuziehen. Ausser andern Resten kom­
men nun bei Gargelleu sowohl als auch an der Sulzfluh, stellenweise dicht 
gedrängt, Bivalvenschalen vor, welche kleinen Rudisten auzugehören 
scheinen. Man bat es daher hier vielleicht eher mit einem Kreidegebilde, 
als mit oberster Trias oder unterem Lias zu thuii. Mit dieser Deutung 
würde auch die concordante Ueberlagevnng durch Flysch im besten 
Einklang stellen. Ebenso gewinnt von dem hier dargelegten Standpunkte 
aus eine alte, bisher ziemlich rä'thselhaft, und unbeachtet gebliebene Be­
obachtung Peter M c r i an ' s über das Voikommeu von Gosaubildungen 
in der Gegend des Eüner Grates erst ihre Bedeutung. Wie nämlich 
Esche r berichtet '), fand P. Merian zwischen dem Prättigau und dem 
Eünersec, auf dem Eimer Grate, d. i. am Westende des Kalkzuges der 
Sulzfluh, einen etwa zwei Kubikfuss grossen Block schwärzlichen spröden 
Kalksteins, welcher mit Tnrbinolien, Mäandrinen und Hippuriteu erfüllt 
war. Gehört, wie es mir sehr wahrscheinlich ist, der Kalkziig der Sulz-
iluh den Kreidebildungen an, dann erscheint der vonMeriau gefundene 
Block an seiuein Platze, während nach den bisherigen Annahmen dessen 
Voikommeu ganz unerklärlich war, da auf viele Meilen in der Runde 
Kreidegebildc unbekannt waren. 

Einsendungen für das Museum. 

Herrn <;raten W e s t p h a l c n verdanken wir eine zweite Sendung; von 
Ffhinzenresten aus den Perutzci-Scliichtcn der Kreidcformation von Kuiinitz, am 
rechten Ufer der Elbe im Kmirimer Kreise. Ausser Stücken der früher schon 
erwähnten (siehe Verh. 187:2 Nr. 10, p. ->2'i) Cautopteris punctata liegt der gegen­
wärtigen Sendung ein Zapfen einer Conifere (vielleicht fiammariles alhens St.) in 
mehreren Stücken bei, ferner Reste einer grossblättrigen schilfrohrartigen Pflanze, 
nebst einem dazugehörigen fingerdicken Blüthen- oder Fruchtstande der an Acorus 
erinnert. 

Der letztere sein- werthvolle Gegenstand ist leider bisher nur in einem 
einzigen Hohl drucke vorhanden. Das versteinernde Alateriale ist ein gliimneriger. 
stellenweise fast conglomeratischer grober iSandstein. 

liileraturnoli'/en. 

T. F. Feldtani közlöny. 1872. XIIT—XVf. Geologischer Anzeiger 
1872. XIV—XVI. 

pag. 02. O r d e n t l i c h e Gen cr.nl v e r s a m m l n ng der u n g a r i s c h e n 
g e o l o g i s c h e n G e s e l l s c h a f t . Vi. M ä r •/. 1872. 

Die von den Functionären der Gesellschaft vorgelegten Rechenschafts­
berichte geben ein erfreuliches Bild von dem Gedeihen des Vereines. Derselbe war 

'i Vorarlberg, pag. lf>. 
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im verflossenen Jahre bereits in der Lage, 400 fl. zur Unterstützung geologischer 
Untersuchungen zu verwenden, welche Summe zu gleichen Theilen den Herren 
Professoren J. S z a b ö und A. Koch zuerkannt wurde. Zum Schlüsse wurden Prot'. 
0. H e e r in Zürich u. Bergrath 1). S t u r in Wien einstimmig zu Ehrenmitgliedern 
ernannt. 

pag . 71. Dr. K. Ho Im an n. M i n e r a l o g i s c h e M i t t h e i l u n g e n aus 
dem ö s t l i c h e n T h e i l e d e s V i h o r l a t - G u t t i n er T r a c hy t g e b i r g e s. 

1. T r i d y m i t vom G u t t i n e r und Ru z s ä l y e r- G e b i r g e . Gelegentlich 
der geologischen Untersuchungen des Vihorlat-Guttiner Trachytgebirges gelang 
es dein Verfasser, an mehreren Punkten in den dortigen Angitaiidesiten schöne 
Krystalle dieses interessanten Minerals aufzufinden, welches aus den ungarischen 
Trachyten bisher nur in mikroskopischen Exemplaren bekannt war. Die Tridymite 
sitzen in der Regel in den Poren und Hohlräumen des Gesteines und treten 
entweder in der Form einfacher, papierdünner, sechsseitiger Tafeln auf, oder sie 
bilden raehrgliedrige, radförmige Zwillingsgruppcn, deren Elemente die bekannten 
keilförmigen Doppclzwillingc bilden. 

Die Krystalle zeigen die Combination «/'und oc/'. <>IJ ist die herrschende Form, 
und die allgemeine Form der Krystalle daher stets tafelförmig. Das Vorkommen 
der Tridymite scheint dem Verfasser dafür zu sprechen, dass dieselben nicht auf 
nassem Wege, sondern durch Sublimation, oder doch wenigsten* unter Mitwirkung 
heisser Wasserdämpfe entstanden seien; wie dies von G. vom Ba th für die 
pachucaischen Tridymite wahrscheinlich gemacht wurde. 

2. C h a b a s i t vom Gut t i n e r - B e rge . Der Ohabasit kommt hier in einem 
etwas zersetzten Trachytc vor, dessen Feldspathbestandtheil durch einen Mikrotin 
aus der Labradoritreihe gebildet wird. Die Krystalle sind meist wasacrklar, die 
grössten 5—6 Millimeter lang und bilden stets zierliche Zwillinge. Das Vorkommen 
lässt kaum einen Zweifel darüber übrig, dass die Chabasite sich aus den Zer-
setzungsprodueten des Kalkfeldspathes gebildet haben. 

3. A d u 1 ar aus der U m g e b u n g von T o t o s im M a r m a t o s c r 
C'omitatc . In der Nähe des Gewcrkes Zserapa kommen auf Klüften eines 
Orthoklastrachytes kleine, graulich-weisse durchscheinende Adular-Krystalle vor. 
Dieselben sind wohl einfach durch Umkrystallisiren der orthoklastischen Grund­
masse des Muttergesteines entstanden. 

4. A n t h r a c i t auf dem O e k ö r b ä n y a e r G a n g e bei Fei s ö b a n y a. 
Der sogenannte Oekörbanyer Erzgang bei Felsöbänya wird an den Seiten von 
einem eigenthüinlichen Conglomerate begleitet, welches aus abgerollten, erbsen-
grossen Stücken von Trachyt und coeänem Mergel besteht. In diesem Conglomerate 
finden sich häufig kleine, abgerundete Stücke von Anthracit. 

Dieses eigenthümliche Vorkommen kann nach dem Verfasser auf zweierlei 
Weise erklärt werden. Entweder nämlich stellen die Anthracitkiigclehen nichts 
Anderes als umgewandelte eoeäne Braunkohle dar, welche ebenso wie die Gerolle 
von coeänem Mergel durch Wasser in die Gebirgsspalte geführt wurde, oder aber 
dieselben haben sich durch Concentrirung bituminöser Substanzen gebildet, welche 
im Wasser aufgelöst in die Spalte gelangten. 

p a g . 102. J. S zabö. 
n) D a s g r ö n l ä n d i s c h e M e t e o r e i s e n . 
b) S p u r e n von T r a c h y t bei Ofen. 

Der Verfasser bespricht einige isolirte Vorkommnisse von Orthoklastrachyt 
im Otnor Gebirge. Bekanntlich hat Herr Hofmann Gerolle dieses Gesteines in 
den eoeänen Conglomeraten der Ofner Gegend nachgewiesen. 

e) D i c h r o i t im K a r a n c s o r T r u c h y t e . 
pag . 105. A. Koch . Die C 'ongorien bi I d ü n g e n am w e s t l i c h e n 

A b h ä n g e des B a k o n y - G e b i r g e s z wisch en Pap a -Teaz er und P o l a n y . 
Das Hügelland westlich vom Bakonygebirge wird fast ausschliesslich aus 

Ablagerungen der C'ongericnstufe gebildet, welche selbst in die Thal er des 
Gebirges hineingreifen und ihrerseits von Diluvial- und Alliivialbildungen bedeckt 
sind. Da die Congericnschichten in diesem Gebiet häutig kleine Lignitflötze 
enthalten, wurden in den letzten Jahren zahlreiche Bohrversuche auf bauwürdige 
Kohle angestellt. Wenn die praktischen Erfolge dieser Bohrungen auch nur 
geringe waren, so wurden durch dieselben doch zahlreiche wissenschaftlich 
interessante Details zu Tage gelordert, deren .Mittheilung den Hauptbestandteil 
der vorliegenden Arbeit bildet. Dieselbe ist von drei geologischen Durchschnitten 
und zahlreichen Petrofactenlistcn begleitet. 

36* 
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pag. 139. S e c t i o n s r a t h A. Tö th . U e b e r das V e r h ä l t n i s s de r 
T u r r a i n k u n d e zur G e o l o g i e . 

pag . 151. J. Szabo . B e r i c h t ü b e r die im J a h r e 1871 in die am 
l i n k e n 1) o n a u u f e r a u f t r e t e n d e n T r a c h y t e u n t e r n o m m e n e n Aus­
flüge. 

Der Verfasser, seit längerer Zeit mit einem genaueren Studium der Gran-
Waitzner Eruptivgebirge beschäftigt, entwickelt in vorliegender Mittheilung die 
Ideen, welche ihn bei seinen Untersuchungen eruptiver Gesteine leiten, und gibt 
eine, kurze Charakteristik der in den obenerwähnten Gebieten auftretenden 
Eruptivgesteine. Es sind dies folgende: 

1, Andesin-Quarztrachyt mit Amphibol, Biotit und Nephclin. 
•>. Labradorit-Trachyt mit Amphibol, Augit, Biotit, Granat und Keplielin. 
3. Labradorit-Trachyt mit Amphibol, Augit, Biotit und Nephelin (ohne 

Granaten). 
i. Anorthit-Trachyt mit Ncphelin, Augit und Magnetit. 
I>ag. Iö7. St. Ryba r . Die S u l z b a c h e r E p i d o t e in der Mincra l icu-

s a in m I u n g der L" n i v c r s i t ä t. 
Der Verfasser bespricht im allgemeinen das Vorkommen der Sulzbacher 

Epidote und gibt hierauf die Abbildung und genaue krystallographische Beschreibung 
einiger grosser Krystallgnippcn aus der mineralogischen Sammlung der Pester 
Universität. 

p M g. 16.'!. .1. B ü c, k h. E i n n e u c r V u n d or t des C e r a t i t e s K a I a t o n i c u s 
Mojs. und d i ' s sen H o r i z o n t im B a k o n y geb i rge . 

Der Verfasser berichtet, das» nach einer brieflichen .Mittheilung des Herrn 
Uergiathes E. v. M o j s i s o v i c s , der bisher nur aus dem Bakonygebirge bekannt 
gewesene ('er. Ilitluloiiivus Maja, nunmehr auch in den Südalpen aufgefunden 
worden sei, und zwar in unmittelbarer Nähe der Schichten mit Nulicdla coxlata. 

Was das Vorkommen dieser Art in der Trias des Bakonygebirges anbelangt. 
so tritt dieselbe zuerst im Megyehegyer Dolomite auf, setzt sich in die Schichten 
der llht/nchoiteUfi tteaertata fort und erreicht das Maximum ihrer Entwicklung 
unmittelbar unter dem Horizonte des Arcestes Studeii. Diese Art scheint demnach 
vorzugsweise die untere Abtheilunj» des alpinen Muschelkalkes zu charakterisiren. 

pag. 109. M. v. H a n t k e u bespricht die geologische Stellung des Ofner 
Mergels und sein Verhältniss zum Kleinzeller Tegel. Diese beiden Bildungen stehen 
demnach zu einander in einem ganz ähnlichen Verhältnisse wie die Mergel des 
Leythakalkes und'die Badner Tegel, indem bei sonst vollständiger Uebercinstimmung 
im Ofner Mergel "die Echiniden, Bryozoen und Pectiniten, im Kleinzeller Tegel 
hingegen die eanalifeien Gastropoden vorwalten. Zum Schlüsse erwähnt der Vor­
tragende die Ansicht Hofmann ' s , nach welcher gewisse bryozoische Mergel 
von den eigentlichen Ofner-Mergeln getrennt und als ein älteres, selbständiges 
rormationsglied der Eocänlbriiiation angeschlossen werden miissten, und sucht die 
Unnahbarkeit dieser Ansicht nachzuweisen. 

pag. 171. A. Koch setzt die Gründe auseinander, welche ihn bisher bewogen, 
in der vorerwähnten controversen Frage den Anschauungen Hofmann ' s zu folgen. 
Es finden sich nämlich bei dem Dorfe Ueiom sowohl die „Bryozoenschichten1' 
Hofinanns als die „Ölher-Mergel" Hantken's, als zwei petrographisch und l'aunistisch 
vollkommen verschiedene Bildungen, und ist es hier zugleich klar, dass die ersteren 
sich auf das innigsie an die älteren, eoeänen, die letzteren hingegen au die 
oligocänen Bildungen ansehlicssen. 

pag. 173. A. Koch theilt einen Brief des Herrn J. Böekh mit; derselbe 
lautet: 

„Gelegentlich meiner Ausflüge in das Bakonygebirge war ich in der Lage, 
einige höchst interessante Beobachtungen zu machen. 

Was unsere .Schottermassen, und wahrscheinlich auch unsere Conglomerate 
anbei riftt, so stellt gegenwärtig so viel fest, dass ein grosser Theil derselben, 
nämlich derjenige, welcher nicht zu den Congerienschichten gehört, der Mediterran­
st nie zugezählt werden inuss. Diese Schichten sind bei Heraid durch die Eisen­
bahnarbeiten sehr schon aufgeschlossen, und man sieht dort in den tiefsten 
Horizonten, dort, wo sich der Lignitgehalt zeigt, als herrschendes Fossil die 
Melatiia Eschen auftreten. Im Hangenden folgt eine 8—10' mächtige Ablagerung 
von Sand und Thon, in denn oberer Hälfte Ceritfiiuiu pivtum in ungeheurer Menge 
vorkommt. Kohlenscliinitzen zeigen sich wohl auch hier noch, doch ist das ganze 
Kohlenvorkommen höchst unbedeutend. Den obersten Platz nehmen die Schotter-
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masscn ein, in deren unteren Lagen Area diliwii, Cerithium lignitarum und andere 
C'erithien auftreten. 

In der Trias gelang es mir ebenfalls, mehrere Funde zu inachen; so fand 
ich in dem sonst so petrefactenarmen Füreder Kalkstein einen prachtvollen 
grossen Arcesten, welcher sich hoffentlich genau bestimmeu lassen wird. 

Gegenwärtig begehe ich unsere C'ongerien-Tlione, Sande und Gerolle. 
Diese Ablagerungen sind hier in der Regel sehr petrefacteuarm, doch stiess ich 
hei Zala-Egerszeg auf einen Punkt, wo der Sand in grosser Anzahl Unio Welxleri 
und nebstbei auch Säiigethierknochen (Hirsche u. s. w.) enthielt. Das Ganze erinnert 
sehr an Baltavär". 

pag . 175. J. S z a b ö . Ein n eue r T r a c h y t t y p u s aus d c m D o n a u -
T r a e l i y t g e b i r g e . 

Der Verfasser stellt in vorliegender Abhandlung einen neuen Trachyttypus 
auf, welcher in den obenerwähnten Gebieten in ausserordentlicher Ausdehnung 
und in mannigfachen Abänderungen auftritt und sich dadurch auszeichnet, dass 
sein Feldspathbcstandtheil vorwiegend aus Bytownit gebildet wird. Als fernere 
Bestandthcile finden sich Anipliibol, Augit, Nephelin. Magnetit, Menakit, (niemals 
Biotit). Dichte: 2-55—274. — Si04 59— 57. 

T.F. J. Böckh. A. Bakony deli reszinek földtani viBzonyai. 
(I. r6sz. A magyar kir. ftildt. int. evkönyviböl. II. köt. II. füzet 1872.) 

J. Böckh ; Die geologischen Verbältnisse des südlichen Thciles des B&kony-
Gebirges, 1. Theil. (Jahrb. d. k. ung. gcol. Anst. VI. II, Heft II, 1872.) Der Verfasser 
welcher sich die genaue geologische Durchforschung des südlichen Theiles des 
Bakony-Gebirges zum Vorwurfe genommen, behandelt in vorliegender Arbeit in 
äusserst gründlicher und erschöpfender Weise die stratigraphischen und paläon­
tologischen Verhältnisse der Triasbildnngen dieses Gebirgszuges mit Einschluss 
der rhätischen Formation. Anhangsweise beigegeben ist die Besehreibung neuer 
Petrefactenarten, welche auch auf fünf sehr gelungenen Tafeln abgebildet sind. 

Die Gliederung der Triasbildungen in dem eben erwähnten Gebiete ist 
nach dem Verfasser folgende: 
I. R h ä t i s c h e F o r m a t i o n . 

« .Dachs t c i u k a l k. Meg. Iriqueier, Neoschhodue posterns, Cardila austriaca etc. 
i. Obere Trias. 

a. H a u p t d o l o m i t . Meg. complauatits, Meg. triqueter, TurOo sotitariun, Wald-
heimia Hanlkeni, Myophoria cf. Whatelayae eh:. 

b. O b e r e M e r g e l g r u p p e. 
a. Aviada aspera, Ostraea tuontU caprilis, Waldlteimia Sluppani, Curbis Mel-

lingi, l'ecten filiisits, Pinna t>p., Megalodus sp. etc. 
?. Trachyceras Att'da, Tr. Bdkoitietim, Tr. Uofmaimi, Khynchonetla cf. semipteeta, 

Posidonomya Wengensis, Avicula gtobulus etc. 
c. F ü r e d e r K a l k s t e i n . 
Halobia Lommeli, kleine Trachyceraten. 
d. H o r i z o n t des A r c e s t c s T r i d e n t i n u s . 
Arrestes Tridentinus, Trachyceras Archelaus. Track, pscudoarchelaus, Amm. 

Suibiii, Halobia Lommeli etc. 
<.'. H o r i z o n t des C e r a t i t e s R.eiitzii. 
('er. Reitzii, Cer. Zalaensis, Cer. Uöckhi, Cer. nun. sp„ Are. batyulcus etc. 
Quarzre iche . , p e t - r c f a c t c n l e e r c S c h i c h t e n . 

U n t e r e T r i a s. 
a. Muschelkalk. 
x. Horizont des Are. Sluderi, Cer. binodosas, Halobia Sturi, Spirifer Ment-

tiii etc. 
(Hauptlager des Amin, üalulouicus?) 
j3 Horizont der HhynchoneUa decurlala: üliyncli. decurlala, A'A. allaplecla. 

tipir. /Ursula, Spin'g. ütitri, Amin. Ilalatoiucus, Sjiir. Meidteli, i>pir. köveskaltun-
•s(.v, etc. 

•j. Forrashegyer, gelbe, bituminöse, cloloinitisclic Mergel ohne Fossilien. 
'j. Megyehegyer Dolomit: Amin, cf. ilalatouicw. Enirochilen. 
i. Fiattiger Kalk: Kleine Myophorion, Katiccllcn etc. 
b. B u n t e r S a n d s t e i n . 
a. Zellige Rauchwaeke und Dolomite. 
fi. Dünne Schiefer, Sandsteine und Mergel: Myoph. coslata, iXaticelt« custata etc. 


